
Streuobstwiesen-Verein gegründet 
Im September hat  der BUND
zusammmen  mit  20  Streu-
obstwiesenbegeisterten  das
„Streuobstwiesen-Bündnis

Niedersachsen“ gegründet. In Kürze gibt es ei-
ne Homepage mit weiteren Informationen.

Schmetterling des Jahres 2018 
Der  „Großen  Fuchs“  wurde
zum Schmetterling des Jahres
2018  gekürt. Das hat der
BUND  NRW  gemeinsam  mit
der Arbeitsgemeinschaft Rhei-

nisch-Westfälischer Lepidopterologen entschie-
den.  In  Deutschland  steht  der  „Große  Fuchs“
auf der Vorwarnliste der bedrohten Tiere. 

Deutsche produzieren viel Plastikmüll 
In  Deutschland  wird  pro  Ein-
wohner  deutlich  mehr  Plastik-
müll  verursacht  als  im Durch-
schnitt  der  EU.  Der  Pro-Kopf-
Verbrauch an Plastik stieg zwi-

schen 2005 und 2015 um 29 Prozent. 

Bundesregierung bestätigt Insektensterben 
Intensive  Landwirtschaft,
Pflanzenschutzmittel,  Habi-
tatsverlust, Klimawandel, Um-
weltverschmutzung: Das sind
die  wesentlichen  Gründe  für

das Insektensterben der vergangenen Jahre. 

Neue 380-KV-Leitung 
Rund 40 Jahre alt ist die jetzi-
ge  220-kV-Stromleitung  Sta-
de-Landesbergen. Sie hat für
ganz  Niedersachsen  eine
zentrale Versorgungsfunktion.
Sie muss durch eine 380-kV-
Leitung  ersetzt  werden,  die
ebenfalls  zu  weiten  Teilen
durch  den  Landkreis  Roten-

burg läuft. Am 05.11. gab es hierzu in Verden
einen Erörterungstermin, auch mit dem BUND.

Libelle des Jahres 2018 
BUND  und  GdO  haben  die
Zwerglibelle (Nehalennia spe-
ciosa) zur "Libelle des Jahres
2018" gekürt. 

Ökologische Nische Friedhof 
Auf  Friedhöfen  gibt  es  noch
viele Möglichkeiten, um selte-
nen  Pflanzen  und  Tieren  ein
Zuhause  zu  bieten.  Mit  dem
neuen  Projekt  „Ökologische
Nische  Friedhof“  möchte  der

BUND  Niedersachsen  der  Artenvielfalt  in  der
Stadt unter die Arme greifen. 

CO2-Anstieg so schnell wie nie  
Die  Treibhausgas-Menge  in
der  Luft  hat  2016  so  stark
zugenommen  wie  nie  zuvor
seit  Beginn der  Messungen -
Forscher  warnen  vor  einem

beschleunigten Klimawandel.

Keime im Geflügel 
Hähnchen-  und  Putenfleisch
ist enorm mit antibiotikaresis-
tenten  Keimen  belastet.  Das
Ergebnis  von  Behörden-Un-
tersuchungen:  In  Puten-

fleisch waren in fast jeder zweiten Probe MRSA-
Keime nachweisbar. Bei Hähnchenfleisch betraf
das bei  über  400 genommenen Proben  mehr
als jede Zehnte. 

Glyphosat-Verlängerung
Das  gab  es  so  noch  nicht:
Entgegen  der  ausdrücklichen
Weisung des  Kanzleramtes
hat  Bundeslandwirtschaftsmi-
nister Schmidt einer Genehmi-
gungs-Verlängerung  für  Gly-
phosat  um  5  Jahre  zuge-
stimmt.  Erste  Gemeinden

verbieten den Einsatz auf Pachtflächen. 
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Seltener Vertreter auf Friedhöfen: 
Die Dunkelfransige Hosenbiene. 
Foto: BUND 

R. Manderbach / 
www.deutschlands-natur.de 

Deutschland unterstützt Monsanto  
Die EU-Lebensmittelbehörde Efsa weigert 
sich, Studien über Glyphosat herauszuge-
ben. Die Bundesregierung hat sich jetzt auf 
die Seite der Efsa und der Chemiekonzer-
ne. Vor dem EuGH geklagt hatte die grüne 
Fraktion im EU-Parlament.

(Michael Post / GdO)

http://www.streuobstwiesen-niedersachsen.de/web/start/willkommen
https://www.bund.net/service/presse/pressemitteilungen/detail/news/der-grosse-fuchs-ist-schmetterling-des-jahres-2018/
http://www.tagesschau.de/inland/deutsche-plastikmuell-101.html
https://www.topagrar.com/news/Home-top-News-Bundesregierung-bestaetigt-Insektensterben-durch-intensive-Landwirtschaft-8427172.html
http://www.spiegel.de/wissenschaft/natur/bedrohte-arten-in-deutschland-tiere-und-pflanzen-gefaehrdet-a-1034644.html
https://www.morgenpost.de/ratgeber/article207114153/Rote-Liste-14-000-Tierarten-in-Deutschland-sind-bedroht.html



Insekten


Lebt wohl
Bisher gab es keine Volkszählung für Insekten, nur Einzelbefunde. Die waren schon düster. Jetzt 
aber weiß man mehr. Und alles spricht über Krefeld. 


Von Stefan Schmitt


25. Oktober 2017, 16:52 Uhr Editiert am 26. Oktober 2017, 21:03 Uhr


Krefeld ist jetzt ein Begriff in der Welt der Ökologen. Zuerst stand er für eine Frage: Sag mir, wo die 


Insekten sind. "Where have all the insects gone?", fragte Science im Mai, ein Wissenschaftsmagazin, das 


rund um den Globus von Forschern gelesen wird. 


Doch dieses Leitmedium der Naturwissenschaften hatte nicht etwa über das Projekt eines 


niederrheinischen Instituts oder einer Universität berichtet, sondern von der Feldforschung örtlicher 


Hobby-Insektenkundler (Entomologen). Darüber, wie Mitglieder des Entomologischen Vereins Krefeld 


in mühevoller, ehrenamtlicher Arbeit fliegende Insekten gefangen haben. Dazu haben sie Fallen in 


Schutzgebieten aufgestellt, die meisten davon lagen in Nordrhein-Westfalen, eines in Rheinland-Pfalz, 


fünf in Brandenburg. Immer weniger Schwebfliegen, Wildbienen und Falter hatten sie über die Jahre 


sammeln können, so viel war schon bekannt. Und eine Zahl aus dem Naturschutzgebiet Orbroicher 


Bruch brachte es im zurückliegenden Wahlkampfsommer zu Berühmtheit, als das 


Bundesumweltministerium mitteilte, Studien zeigten "Rückgänge (...) um bis zu 80 Prozent"


. Konnte das mehr 


sein als ein Extremwert? 


Inzwischen gibt es aus Krefeld die Antwort: Im Jahr 2016 flog, schwirrte und schwebte den 


Hobbyforschern durchschnittlich 76 Prozent weniger sechsbeiniges Getier in ihre Fallen als im 


Startjahr der Messungen 1989. "Dieser weitverbreitete Rückgang an Insekten-Biomasse ist 


alarmierend", schrieben die Krefelder im Oktober zusammen mit niederländischen und britischen 


Wissenschaftlern in der Fachzeitschrift PLoS One, "erst recht, da alle Fallen in Schutzgebieten 


aufgestellt waren, die ja ökologische Vielfalt bewahren sollen." 


Wenn darüber nun bundesweit, gar im Ausland gesprochen wird, dann sagt das einiges über ein 


übersehenes ökologisches Problem. 


Denn das Besondere an dieser Studie ist der Blick auf die Insekten-Gesamtheit: Alles, was die 


Krefelder über 27 Jahre hinweg einsammelten, haben sie auch gewogen. Klingt banal, passiert aber 


selten. "Dies ist die erste Langzeitstudie über die gesamte Biomasse von Fluginsekten und somit von 


großer Bedeutung", sagt Alexandra-Maria Klein, Professorin für Naturschutz und Landschaftsökologie 


in Freiburg. Während einige spezialisierte Forscher ihre Objekte – etwa Wildbienen, Nachtfalter und 


Schmetterlinge – im Detail verfolgen, fehlte für Insekten als Ganzes bislang das Maß. Keine Klasse im 
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Eine Schwebfliege fliegt den Stempel einer roten Blüte an. © Jochen 


Lübke/dpa
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Lesen Sie dazu auch "Die 


Wahrheit auf sechs Beinen" 


von Bernd Ulrich in der ZEIT 


Nr. 44/2017. Hier können Sie 


die gesamte Ausgabe lesen. 


selten. "Dies ist die erste Langzeitstudie über die gesamte Biomasse von Fluginsekten und somit von 


großer Bedeutung", sagt Alexandra-Maria Klein, Professorin für Naturschutz und Landschaftsökologie 


in Freiburg. Während einige spezialisierte Forscher ihre Objekte – etwa Wildbienen, Nachtfalter und 


Schmetterlinge – im Detail verfolgen, fehlte für Insekten als Ganzes bislang das Maß. Keine Klasse im 


Tierreich ist zahlreicher als diese, allein hierzulande vermuten Experten 33 000 Arten, aber noch nie 


gab es eine umfassende Volkszählung dieser Vielfalt. 


Erstens ist also die Datenlage insgesamt immer noch ziemlich dürftig. 


Zweitens aber erscheinen, sobald jemand einen Ausschnitt betrachtet, die 


Einzelbefunde beunruhigend: 


• Von knapp 600 Wildbienen-Spezies in Deutschland ist jede zweite als 


gefährdet eingestuft. 


• Einer neuen Roten Liste aus dem vergangenen Jahr zufolge sind auf dem 


Gebiet der Europäischen Union 31 Prozent aller Heuschrecken-Arten 


bedroht. 


• Tagfalter-Zählungen in Europa deuten auf einen starken Rückgang hin. 


• Daten der Bundesregierung, von Naturschützern neu ausgewertet, zeigen 


einen Rückgang von 15 Prozent bei Vogelbrutpaaren zwischen 1998 und 


2009. Fast alle betroffenen Arten füttern ihre Jungen mit Insekten. 


• Die Weltnaturschutzunion, Hüterin der "Roten Liste gefährdeter Arten", erfasst Trends bestimmter 


Insektenarten. Von ihnen gilt weltweit jede dritte als schwindend. 


Weltklimarat für natürliche Vielfalt


Was da gerade in der Breite der Ökosysteme, weit unten in der Nahrungskette, geschieht, sieht der 


Mensch also nur in Bruchstücken. Wie soll er es verstehen? 


Die Situation weist Parallelen zur Situation der Klimaforschung vor 20 oder 30 Jahren auf. Es existiert 


seit Kurzem sogar eine Art Weltklimarat für natürliche Vielfalt, die Intergovernmental Science-Policy 


Platform on Biodiversity and Ecosystem Services. Im Frühjahr 2016 hat dieses UN-Gremium seinen 


ersten Sachstandsbericht vorgelegt. Er ist den Bestäubern gewidmet, unter denen die Insekten die 


Hauptrolle spielen. Resultate aus rund 3000 unterschiedlichen Fachveröffentlichungen aus aller Welt 


wurden darin wie zu einem Mosaik zusammengefügt. Die Autoren betonen die Bedeutung für Nutz- 


und Wildpflanzen, dann warnen sie: "Bestäuber sind zunehmend durch menschliche Aktivitäten 


bedroht, mit beobachteten Rückgängen in Menge und Vielfalt wilder Bestäuber." 


Das ist der Kontext, zu dem die Krefelder jetzt eine wichtige Facette hinzufügen. Der 


Insektenspezialist Josef Settele vom Helmholtz-Zentrum für Umweltforschung in Halle, der wie 


Alexandra-Maria Klein nicht an der Studie beteiligt war, sieht den Beleg dafür erbracht, dass die 


Aussagen vom Sommer nicht nur für das Orbroicher Bruch gültig seien, "sondern dass wirklich ein 


größerflächiges Phänomen vorliegt". 


Krefeld, heißt das, könnte auch anderswo sein. In anderen Schutzgebieten, die doch Inseln in der 


Nutzlandschaft sein sollen. 


Die neue Studie hat Grenzen. So betont Klein, dass die Befunde nicht auf andere Ökosysteme – etwa 


Äcker oder Forste – übertragbar seien. Auch für die Ursachenforschung taugten sie nur begrenzt. Zwar 


zeigten die Autoren statistisch, dass allein Veränderungen des Klimas oder der Landschaft den 


massiven Rückgang nicht erklären können. Aber Josef Settele sagt, man könne nur Faktoren 


analysieren, für die es auch entsprechende Daten gebe. "Diese lagen den Autoren der Studie, zum 


Beispiel zu Details der Landnutzung wie Management, Pestizide, Düngung, nicht oder noch nicht vor. 


Deshalb sind Aussagen diesbezüglich nicht möglich, wenngleich auch von einem Einfluss der 


Landnutzung auszugehen ist." 


Tatsächlich stehen das Übermaß an Gülle und Kunstdünger, die ökologische Armut in den 


Monokulturen sowie der großflächige Einsatz von Pestiziden im Verdacht, für das Massensterben 


verantwortlich zu sein, womöglich in Kombination mit weiteren Faktoren. Bloß fällt es schwer, die 


Ursachen dingfest zu machen. 
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Tatsächlich stehen das Übermaß an Gülle und Kunstdünger, die ökologische Armut in den 


Monokulturen sowie der großflächige Einsatz von Pestiziden im Verdacht, für das Massensterben 


verantwortlich zu sein, womöglich in Kombination mit weiteren Faktoren. Bloß fällt es schwer, die 


Ursachen dingfest zu machen. 


Es könnten leicht zwei, drei Jahrzehnte verstreichen, bis die Insektenforscher sich auf einer ähnlich 


soliden Datenbasis bewegen wie ihre Klimakollegen heute. "Gehen wir vom Vorsorgeprinzip aus, das 


in Deutschland bei Risikoabschätzungen oft die Grundlage bildet", fordert darum Josef Settele, "dann 


wäre es wichtig, den plausibel erscheinenden Ursachen entgegenzuwirken, solange die Faktoren 


nicht näher eingegrenzt werden können – eine veränderte und nachhaltigere Landnutzung wäre dann 


auf jeden Fall angezeigt." 


Der anerkannte Insektenspezialist Axel Hochkirch von der Universität Trier formuliert das Dilemma 


aus Datenarmut und Dringlichkeit so: "Wir können keineswegs warten, bis wir alles erforscht haben, 


bevor wir mit den notwendigen Maßnahmen beginnen." 


Es ist also nicht nur erstens die Befundlage dürftig und zweitens die Summe der einzelnen 


Erkenntnisse beunruhigend. Es könnte drittens, bis Klarheit herrscht, vielerorts für einen Schutz zu 


spät sein. Auch dafür steht Krefeld. 
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Insektensterben


Die Wahrheit auf sechs Beinen
Das Insektensterben ist eine Umweltkatastrophe. Doch die Politik verschließt die Augen, weil 
sie den Sinn fürs Radikale verloren hat: Breiter Konsens und mittlere Vernunft sind ihr 
wichtiger als das ökologisch Unausweichliche. Und was machen die Grünen? 


Von Bernd Ulrich


25. Oktober 2017, 16:53 Uhr Editiert am 27. Oktober 2017, 17:38 Uhr DIE ZEIT Nr. 44/2017, 26. Oktober 2017


Bsssss. Bss. Bs. Tief drin wusste man es schon seit Jahren. Die Wahrheit der Windschutzscheiben 


im Sommer verriet es: Die Insekten sterben. Und die unangetastet im Wind baumelnden 


Meisenringe ergänzten zur Winterzeit: Nun also auch die Vögel


. 


Doch seit einer Woche ist es gewissermaßen amtlich. Die Wissenschaft bestätigt, was alle ahnten: 


76 Prozent weniger Insekten als 1989 leben an den Messorten der Insektenzählung


 – und die 


befinden sich in Naturschutzgebieten. Kaum auszudenken, wie es in den geschundenen Teilen 


Deutschlands aussieht. Jeder weiß auch, was das bedeutet, dafür haben die Menschen immerhin 


noch genug Erfahrung mit Natur, mit Garten und Landwirtschaft gesammelt oder zumindest ein 


bisschen was im Biologie-Unterricht gelernt: Vor aller Augen vollzieht sich hierzulande eine 


ökologische Katastrophe


. 


Insektensterben - Zahl der Insekten rapide gesunken


Langzeitstudien haben ergeben, dass die Zahl der Insekten in den letzten 27 Jahren um mehr als 75 Prozent abgenommen hat. Der Rückgang 


der Insekten betrifft das gesamte Ökosystem, da sie Pflanzen bestäuben und anderen Tieren als Nahrung dienen. © Foto: Matthias Balk/dpa


Es wird zurzeit ja wieder gern über Heimat geredet, reden wir also drüber: Wenn dieser Wahnsinn 


so weitergeht, dann werden wir das heimische Ökosystem in wenigen Jahren nicht mehr 


wiedererkennen. Und das schöne Volkslied Alle Vögel sind schon da wird mehr und mehr zur Elegie. 


"Amsel, Drossel, Fink und Star ..." – Papa, was ist ein Star? 


Das Unheimliche ist in Wahrheit ja nie das Tier, nicht einmal das sterbende, das Unheimliche ist 


immer der Mensch. Auch jetzt wieder. Nicht das Verstummen der Insekten, sondern das Schweigen 


der Menschen muss einen erschrecken. Denn was ist passiert, seit die Botschaft von den 76 Prozent 


in der Welt ist? Ein kurzes Zittern der Öffentlichkeit, wenige wispernde Stimmen aus der Politik – 
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Kleine Tode, großes Ausmaß. Die Biene ist da längst kein Einzelfall.


© Yuri Kadobnov/AFP/Getty Images
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Dieser Artikel stammt aus der 


ZEIT Nr. 44/2017. Hier 


können Sie die gesamte 


Ausgabe lesen. 


Das Unheimliche ist in Wahrheit ja nie das Tier, nicht einmal das sterbende, das Unheimliche ist 


immer der Mensch. Auch jetzt wieder. Nicht das Verstummen der Insekten, sondern das Schweigen 


der Menschen muss einen erschrecken. Denn was ist passiert, seit die Botschaft von den 76 Prozent 


in der Welt ist? Ein kurzes Zittern der Öffentlichkeit, wenige wispernde Stimmen aus der Politik – 


das war’s. 


Vor sechseinhalb Jahren hat die Havarie eines japanischen Atomkraftwerks


 in Deutschland eine Energiewende ausgelöst. Heute zieht der Insektozid mitten 


unter uns keineswegs eine Agrarwende nach sich oder ein Ende der Flächenversiegelung, sondern 


so ungefähr: gar nichts. Die gerade entstehende Jamaika-Koalition


 beschäftigt sich mit Steuerfragen, mit Glasfaserkabeln und all diesen zweifellos 


wichtigen Dingen. Die neue Opposition beschäftigt sich mit sich selbst, was auch immer ein 


spannendes Thema ist. Doch eine Dringlichkeitssitzung zur galoppierenden deutschen 


Ökokatastrophe findet nicht statt. 


Das alles wirft Fragen auf, weniger zum Gesundheitszustand der Natur als 


zum Gesundheitszustand von Politik und Öffentlichkeit. Sind die 


überhaupt noch in der Lage, zwischen wichtig und unwichtig zu 


unterscheiden? Ist die Politik für fernsehuntaugliche Katastrophen noch 


empfänglich? Kann etwas ins Zentrum der Aufmerksamkeit vordringen, 


das nicht explodiert oder havariert oder schreit oder weint oder vermittels 


zweier Jahrzehnte unaufhörlich tagender internationaler Konferenzen in 


die Köpfe gehämmert wurde, wie das beim Klimawandel immerhin der 


Fall ist? 


Warum also versagt die Politik vor dem Phänomen des verstummenden 


Frühlings? 


Tatsächlich enthüllt das Insektensterben ein dramatisches 


Demokratieproblem, insbesondere ein deutsches. Denn dieses Land hat sich aus sehr guten 


historischen Gründen angewöhnt, bestimmte Tonlagen in der Politik systematisch zu 


marginalisieren, um nicht zu sagen, unschädlich zu machen: Alles, was zu laut ist, zu extrem, zu 


radikal oder zu groß, alles, was sich nach Missionarismus anhört, nach Chiliasmus oder nach 


Volkserziehung, wird für eine Weile als unterhaltsam akzeptiert, aber sofort niedergemacht und 


ausgegrenzt, wenn es Ernst, also echte Politik zu werden droht. Nichts gilt in Deutschland so eisern 


wie das Gebot der mittleren Vernunft. (Und nie galt es so sehr wie in der Ära Merkel.) Und was soll 


man sagen?! – Bislang hat diese Demokratie mit ihrem Immunsystem gegen alles Ideologische 


ziemlich gut funktioniert. 


Was aber, wenn die mittlere Vernunft einen extremen Wahnsinn verhüllt? Wenn das Schlimme 


nicht schrill ist? Das ist offenkundig zurzeit der Fall, jedenfalls wenn es um die Ökologie geht. Der 


Insektozid ist unter anderem die Folge ganz gewöhnlichen Essverhaltens. So viel Fleisch, wie die 


Deutschen pro Jahr konsumieren, ist eben nur industriell herzustellen, mit Gülleflut, 


Massenproduktion von Futter und den entsprechenden Folgen für die Sechsbeinigen unter uns. Die 


sich gerade vollziehende Ökokatastrophe


 ist zudem die Nebenwirkung "vernünftiger", ganz gewiss in 


sachlichem Ton erzielter Kompromisse zwischen den Interessen der Natur und denen der 


Agrarindustrie. Niemandes Adern sind da geschwollen, keiner hat da geschrien, nicht der Prozess 


war radikal – nur das Ergebnis. 


Für Langzeitstudien ist es bereits zu spät


Es kommt aber noch schlimmer. Denn die Demokratie der mittleren Vernunft ist nicht nur blind für 


die oft extremen Folgen ihres eigenen so gemessen erscheinenden Tuns, sie bestraft zugleich 


reflexhaft jene, die proportional auf die realen ökologischen Gefahren hinweisen oder versuchen, 


ihnen entgegenzuwirken. Darum nennt man solche Menschen auch Ökofundamentalisten. Diese 


Veganer und Baum-Umarmer, diese Vogelliebhaber und Müslifresser, diese Tierschützer und 


militanten Radfahrer – ja, das sind auch seltsame Leute, sie mobilisieren in sich oft viel 


Selbstgerechtigkeit, generieren moralische Überlegenheit, erlauben sich Wut und Arroganz. Wie das 
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reflexhaft jene, die proportional auf die realen ökologischen Gefahren hinweisen oder versuchen, 


ihnen entgegenzuwirken. Darum nennt man solche Menschen auch Ökofundamentalisten. Diese 


Veganer und Baum-Umarmer, diese Vogelliebhaber und Müslifresser, diese Tierschützer und 


militanten Radfahrer – ja, das sind auch seltsame Leute, sie mobilisieren in sich oft viel 


Selbstgerechtigkeit, generieren moralische Überlegenheit, erlauben sich Wut und Arroganz. Wie das 


bei Avantgarden und sonstigen Minderheiten halt so ist. Sie verhalten sich gesellschaftlich 


unerwünscht oder jedenfalls verdächtig, sie tun aber – auf der anderen Seite – zumeist auch etwas, 


das, gemessen an den ökologischen Erfordernissen, weit rationaler ist als das Verhalten der in ihrer 


eigenen Scheinvernunft ersaufenden Mehrheit. 


Was also, wenn das Gefährliche und Extreme diesmal nicht an der schrillen Tonlage zu erkennen 


ist? Womit man bei den Grünen  wäre, die 35 


Jahre nach ihrer Gründung für diesen Widerspruch zwischen Tonalität und Realität eine klare 


Antwort gefunden haben: Die Partei, die sich am intensivsten und am detailliertesten mit dem ganz 


normalen ökologischen Irrsinn unserer Lebensweise beschäftigt, ist heute am meisten darum 


bemüht, sich bei keinerlei Missionarsarbeit, Hysterie oder Kassandraruferei erwischen zu lassen. 


Die Grünen sind die Vernünftigsten von allen. 


Ganz von allein kam das freilich nicht, denn bei der Erziehung der Grünen durch die Öffentlichkeit


 war durchaus schwarze 


Pädagogik im Spiel. Als beispielsweise die Grünen im Jahre 1998 vorschlugen, den Benzinpreis 


schrittweise auf fünf D-Mark zu erhöhen, um die unsichtbaren Folgekosten des Verkehrs für Mensch 


und Umwelt im Preis abzubilden, da ging ein Sturm der Entrüstung los, der die Partei um ein Haar 


an der Fünfprozenthürde hätte scheitern lassen. Und als im vorvergangenen Wahlkampf Renate 


Künast einen Veggie-Day ins Spiel brachte, wurde sofort der Artikel 20 des Grundgesetzes aktiviert, 


um der grünen Erziehungsdiktatur entgegenzuwirken. Nun, der Vorschlag mit dem Veggie-Day 


zielte darauf ab, den für Mensch, Vogel und Insekt höchst ungesunden Fleischkonsum von sechzig 


Kilo pro Kopf und Jahr ein wenig abzusenken. Die damalige wütende Kampagne gegen den Veggie-


Day  hat die bevorstehende grüne Ökodiktatur 


zwar verhindert, allerdings liegt der Fleischkonsum auch heute noch bei denselben sechzig Kilo pro 


Kopf und Jahr. Nur der Export von Schweinefleisch hat sich noch gesteigert. 


Womit wir wieder bei den Insekten sind. 


Und bei Winfried Kretschmann . Keiner verkörpert 


den Widerspruch zwischen vernünftiger Ökologiepolitik und dem eisernen Gebot der mittleren 


Vernunft besser und tragischer als er. Kretschmann ist ein geläuterter Kommunist, weswegen er 


aus tiefster Seele alles Missionarische ablehnt und ebenso die heimliche linke Skepsis gegen die 


Mehrheit. Zugleich ist er auch ein echter Ökologe, ihm ist nicht erst letzte Woche aufgefallen, dass 


mit den Insekten etwas gewaltig schiefläuft. Wütend wird er aber (öffentlich) nicht etwa gegen die 


Autoindustrie


 oder gegen die Agrarlobby – wütend wird er gegen Ökoradikale in der 


eigenen Partei. Diese Wut ist, soweit wir sehen, kein Ausdruck von Arroganz oder Eitelkeit. Was ihn 


zerreißt, ist einfach der Widerstreit zwischen Demokratie und Ökologie. 


Nun haben sich die Grünen derart zähmen lassen, dass sie nie wieder so radikal klingen wollen, wie 


es die ökologischen Probleme erfordern. Mit dieser Domestizierung der Partei hat sich die 


Gesellschaft eines wichtigen ökologischen Sensoriums beraubt. Denn sollten die Grünen nun 


einmal die Stimme erheben und so Großes fordern und solche Ungeduld zeigen, wie es die Sache 


selbst nötig macht, dann riefe die Mehrheitsgesellschaft mitsamt ihren Medien gleich: Moralismus, 


Hysterie, Erziehungsdiktatur ... – und schon kann es weitergehen wie immer: Wo waren wir stehen 


geblieben? Ach so, ja, kalte Progression, da muss dringend was passieren. 


Und die Insekten? Das muss alles erst mal in einer Langzeitstudie ganz genau untersucht werden. 


Hier liegt schon das nächste Demokratieproblem: Denn das Tempo der ökologischen Zerstörung, die 


Dringlichkeit von Gegenmaßnahmen nimmt beständig zu, weswegen es nun oft leider zu spät ist 


für die Langzeitstudien. Die Sache mit den Insekten wird erst dann bis ins kleinste Detail geklärt 


sein, wenn es möglicherweise (fast) keine Insekten mehr gibt. Ökologische Politik muss darum 


immer mehr zu einer Art Generalprophylaxe auf empirisch wackliger Grundlage greifen. Auch das 


wirkt irrational oder zumindest ineffektiv, verstößt also gegen die Intuition der mittleren Vernunft. 
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Dringlichkeit von Gegenmaßnahmen nimmt beständig zu, weswegen es nun oft leider zu spät ist 


für die Langzeitstudien. Die Sache mit den Insekten wird erst dann bis ins kleinste Detail geklärt 


sein, wenn es möglicherweise (fast) keine Insekten mehr gibt. Ökologische Politik muss darum 


immer mehr zu einer Art Generalprophylaxe auf empirisch wackliger Grundlage greifen. Auch das 


wirkt irrational oder zumindest ineffektiv, verstößt also gegen die Intuition der mittleren Vernunft. 


Obwohl es ja gerade diese mittlere Vernunft war, die einen solchen Zeitdruck erst entstehen ließ. Im 


Übrigen – ist es nicht der Normalfall des Politischen, Entscheidungen auf dürrer Datenlage im 


Ungefähren zu treffen? 


Schließlich, die Sache mit der Größe. In den USA, auch in Frankreich hat die Politik keinerlei Scheu 


vor großen Worten oder großen Taten. Im Zweifel wird man dort kleine Reformen in große Worte 


hüllen. Bei uns, in der Republik Angela Merkels, ist es genau umgekehrt. Selbst historische Taten 


werden von kargen Worten begleitet. Nur, wenn eben große Taten vonnöten sind, um schlimme 


Folgen zu verhindern – wie kann dann in einer vom Sound dieser Kanzlerin


 geprägten 


Öffentlichkeit und einem vom Föderalismus geprägten System darüber angemessen gesprochen 


werden? 


Nur das Riesige ist groß genug


Unglücklicherweise zeigen sich die demokratischen Dilemmata der mittleren Vernunft, der kleinen 


Schritte, des maßvollen Kompromisses heute nicht nur bei der Ökologie. Auch das globale 


Bevölkerungswachstum, die Exponentialitätsmaschine Internet, der Klimawandel natürlich, die 


explodierenden Ansprüche der Menschen aus den früheren Demutszonen der Erde – alles führt in 


dasselbe Problem: dass nämlich sehr oft nur noch das Radikale das Realistische, nur das Rasche 


besonnen und nur das Riesige groß genug ist. 


Zurzeit gibt es in Deutschland eine einzige Partei, deren Radikalität proportional zur Realität ist – 


und das ist die AfD. Das macht einen erheblichen Teil ihres Erfolgs aus. Leider haben die Lösungen 


der AfD wiederum sehr wenig mit der Realität zu tun, sie würden im Zweifel alles schlimmer 


machen. Auch das mit den guten deutschen Insekten. 


Zum Schluss die gute Nachricht: Vieles, was getan werden müsste, ist gar nicht so radikal, es 


kommt uns nur so vor, weil wir im Nebel der Verwöhntheit und der Vernünftigkeiten einhertrotten. 


Halb so viel Fleisch


, beispielsweise ist gar nicht radikal, sondern gesund (Extrem sind sechzig Kilo 


Fleisch, nicht dreißig – fragen Sie Ihren Hausarzt.) Auch was Jamaika zu tun hätte, um das 


Insektensterben zu bremsen, ist eher schlicht: Die neue Koalition müsste sich dafür einsetzen, dass 


die Agrarsubventionen


 der EU künftig an strengere Umweltauflagen gebunden werden. Da geht es um 55 


Milliarden Euro für die nächsten fünf Jahre. Außerdem müssten die sogenannten Neonicotinoide 


verboten werden, das sind Insektizide, die Bienen und andere Insekten orientierungslos machen 


und damit töten. Und natürlich muss das Glyphosat weg


, ein Pestizid, das die ökologische Vielfalt im Boden schädigt und 


im Verdacht steht, Krebs zu erregen. Gewiss, davon würde das Fleisch teurer – aber das Obst bliebe 


erschwinglich. 


Bs. Bss. Bsssss. 


Mitarbeit: Petra Pinzler
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